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Altersmythos

Emotionale Reaktion auf Eröffnung einer Demenzdiagnose

Altersmythos
Patienten und ihre Angehörigen, denen eine Demenzdiagnose nach
einer Evaluation mitgeteilt wird, reagieren mit depressiven Symptomen

oder Angst darauf.

Wirklichkeit
Patienten und ihre sie begleitenden Angehörigen, denen eine sehr
leichte oder leichte Demenzdiagnose eröffnet wird, reagieren eher
erleichtert als mit Symptomen von Depression oder Angst darauf.

Begründung
90 Personen im Alter von 73 + 8 Jahren (60% Frauen) und 90 begleitende

Personen (61% Ehegatten) wurden vor und zwei Tage nach
der Information über die Diagnose keine Demenz (n 28), „sehr
leichte Demenz entsprechend einer leichten kognitiven Beeinträchtigungen

41) oder „leichte Demenz" (n 21) mit der geriatrischen
Depressionsskala (15 Fragen, max. 15 Punkte max. depressiv) und
dem Angstinventar (20 Fragen 1 - 4 Punkte, 80 Punkte max. ängstlich)

untersucht.

• Sowohl Demenzkranke als auch ihre Angehörigen hatten kei¬

ne signifikanten emotionalen Veränderungen, sondern leichte,
nicht signifikant geringere depressive und ängstliche Symptomatik

nach der Diagnoseeröffnung, sowohl bei sehr leichten
oder leichten Demenzen: Patienten von 2,8 + 1,7 auf 2,6 + 1,7
in der Depressionsskala und 35 + 8 auf 28 + 7 im Angstinventar

und die Angehörigen von 1,8 + 1 auf 1,2 + 0,8 und 37 + 10
auf 31 + 9, resp.

• Es war unabhängig davon, ob vor der Evaluation an der Me¬

moryklinik von Zuweisenden ein Demenzverdacht geäussert
worden war oder nicht.

• Lediglich Personen, denen vor der Evaluation eine mögliche
Demenzdiagnose suggeriert worden war und die als kognitiv
intakt diagnostiziert wurden, reagierten mit signifikanter Zu-
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nähme von depressiven Symptomen durch die Information
darüber.

Das heisst, der „Rumpelstilzeffekt" einer Demenzdiagnosebenennung
bewirkt sowohl für die Betroffenen als auch ihre Angehörigen

eine emotionale Beruhigung: Sie wissen jetzt woran sie sind, was die
Schwierigkeiten verursacht und was zu tun ist.

Carpenter B. et al (2008): Reaction to a Dementia Diagnosis in Individuals with
Alzheimer's Disease and Mild Cognitive Impairment. Journal of American Geriatr. Soc. 56:
405-412
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